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Frühe Bindungserfahrungen und Verhaltensauffalligkeiten bei Kleinkindern

in einer sozialen und kognitiven Anforderungssituation1

Ute Ziegenhain, Bernd Muller und Hellgard Rauh

Zusammenfassung

In diesem Beitrag wird der Frage nachgegangen, inwieweit

die Bindungsquahtat von Kindern und die Intensität ihrer

Bindungsunsicherheit (erfaßt uber die Ainsworth Strange
Situation mit 21 Monaten) sich auf ihre Testleistungen und

ihre emotionale Befindlichkeit in der Testsituation (Bayley
Scales of Infant Development mit 20 Monaten) auswirken

Die Bindungsquahtat von 75 Kindern wurde mit dem PAA

(Preschool Assessment of Attachment) von Crittenden

ausgewertet und nach den Strategien der sicheren Bindung

(B), der unsicher-vermeidenden Bindung (A) und der un-

sicher-kontrolherenden Bindung (C) unterschieden Quer
zu dieser Einteilung wurde eine Einteilung nach Intensität

der Bindungsunsicherheit (sicher, unsicher, hochtinsicher)

vorgenommen Die sicher gebundenen Kinder zeigten

durchgangig die besten Testleistungen im Bayley-Test und

waren dabei eher sozial aufgeschlossen und körperlich ent¬

spannt Bei der Unterscheidung der unsicheren Kinder nach

Bindungsquahtat oder Strategie hatten die unsicher-ver-

meidenenden Kinder (A) eher mittlere Testleistungen, wa¬

ren maßig aufgeschlossen und maßig belastet, wahrend die

Kinder mit unsicher-kontrollierender Bindung nicht nur die

schlechtesten Testleistungen aufwiesen, sondern sie waren auch

häufig verschlossen, ängstlich und motorisch unmoduhert

und angespannt Zusätzliche klinische Zeichen besonderer

Belastetheit und Desorganisation in der Bayley-Testsitua-
tion verteilten sich unspezifisch auf alle Bindungsgruppen,
besonders die der unsicheren Kinder Bei der Gruppierung
der Kinder nach Intensität der Bindungsunsicherheit häuf¬

ten sich diese klinischen Zeichen der Desorganisation je¬

doch vor allem bei den rn der Arnsworth Strange Srtuatron

als hochunsicher klassifizierten Kindern Kinder mit hoch¬

unsicherer Bindung, die zugleich Verhaltensbesonderherten in

der Testsituation zeigten, wiesen auch das niedrigste Er¬

gebnis in der Mental Scale des Bayley-Tests auf Die Ergeb¬
nisse werden im Sinne von Balance zwischen Testengage¬
ment des Kindes und „emotionalen Kosten" interpietiert

1 Frühe Beziehungserfahrungen und spateres

sozial-emotionales und kognitives Verhalten

Im Rahmen der Bindungstheorie wird angenommen, daß

sich das Bindungssystem komplementär zum Explorations-

Das in diesem Beitrag berichtete Projekt wurde durch eine

Sachmittelhilfe der Deutschen Forschungsgemeinschaft an die

Drittautorin (Ra 373/5-1 bis 5-3) unterstutzt Besonderer Dank

gilt der Kohler Stiftung, die einen Trainingskurs zur Bindungs-
klassifikation nach dem Crittenden „Preschool Assessment of At

tachment" ermöglichte

System entwickelt und eine sichere Bindung als Ausgangs
basis für einen offenen und unbelasteten Umgang mit dci

sozialen und gegenständlichen Welt mterpietieit weiden

kann Die Ergebnisse aus dei bindungstheorctischcn I or-

schung zeigen in der Tat, daß Säuglinge und Kleinkinder,
die ihie Bezugspersonen als emotional verfugbar und zu¬

verlässig erleben, im Kindergarten- und Vorschulalter an¬

deren Menschen gegenüber haufigei sozial offen und kom

petent sind Demgegenüber scheinen Kinder, deren Muttei

emotional zurückweisend oder abei sehr wechselhaft ver¬

fugbar waren, im weiteren Entwicklungsverlauf andeien

Menschen entweder eher feindselig, argeihch odei angstlich
zu begegnen (Grossmann u Grossmann 1991, Srouit 1983)

Unabhängig von ihrer intellektuellen Kompetenz waren

sicher gebundene Kinder auch in kognrtiven Anfordci ungs-

srtuatronen deutlich kooperativer und begeisterter als un¬

sicher gebundene Kinder (Main 1973) Darüber hrnaus

zeigten sie mehr Frustrationstoleranz und Ausdauer als

unsicher gebundene Kmder, wenn sre srch mit neuen Auf¬

gaben beschäftigten (Matas et al 1978), und sie konnten

srch auch besser konzentrreren (Suess et al 1992)
Wenn das Erkundungs- und Leistungsvei halten so deut¬

lich bindungsabhangig ist, dann ist anzunehmen, daß dre

Brndungsvorerfahrungen von Kindern längerfristig auch

ihre kognitiven Kompetenzen beeinflussen Inwieweit die

Bindungsquahtat auf die Entfaltung der geistigen Fähig¬
keiten wirkt, konnte bisher nicht eindeutrg festgestellt wer¬

den, obwohl rn ernrgen wenigen Untersuchungen brndungs-
srehere Kinder signifikant höhere Quotienten im Entwick¬

lungstest hatten als unsichei gebundene Kinder (Main

1973, Jacobsen et al 1989) Diese Unterschiede fanden

auch wir bereits in einer vorhergehenden Studie bei Berliner

Krippenkindern (Ziegenhain et al 1988)

Entsprechend Bowlbys Konstiukt der internen Arbeits¬

modelle werden die frühen Interaktionserfahrungen in in

teinen Erwartungsmustern repräsentiert, die die Gefühle,
die Einschätzung uber das vermutete Vei halten des anderen

und das eigene Vei halten nicht nur rm Umgang mit der

Bindungsperson, sondern auch mit der übrigen sozialen

und gegenstandhehen Welt anlerten (Main et al 1985)

Insbesondere in Situationen von Verunsicheiung odei Be¬

lastung durften Kinder daher auf die Verhaltensstrategren
zurückzugreifen, die sie in ihren ersten Bindungsbeziehun¬

gen erworben haben

Eine solche Situation mit einem gewissen Verunsiche-

rungs- und Belastungsdruck stellen auch Entwicklungstests
für Kleinkinder wie zum Beispiel die Bayley Scales of Infant

Development dar (Bayley 1969) Der Bayley Test ist ein

hoch interaktives Verfahren, das nicht nui die kognitive

Leistung eines Kindes erfaßt, sondern auch motivationale

Faktoren wie Kooperationsbereitschaft, Aufgeschlossen¬
heit oder Frustrationstoleranz Ernen wesentlichen motr-

Prax Kinderpsychol Kinderpsychiat 45 95-102 (1996), ISSN 0012 7034
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vationalen Faktor stellt vermutlich dre Bindungsquahtat mit

der Mutter dar, zumal die Mutter berm Test rm allgemeinen
anwesend ist und das Kind einen größeren Teil der Testzeit

auf ihrem Schoß sitzt

Unter einem bindungstheoretrschen Gesichtspunkt laßt

sich daher annehmen, daß sicher gebundene Kinder (Gruppe

B), wenn sie jenseits des Saughngsalters smd, bereits uber

genügend „innere Sicherheit" verfugen, um mit maßig be¬

lastenden Situationen selbständig und selbstbewußt umge¬

hen zu können Ebenso verfugen sie uber die Fähigkeit,
sich aktiv Hilfe und Unterstützung zu holen, wenn sie

verunsichert sind Ein solcher unbelasteter Zugang zu ko

gnitiven Aufgaben laßt erwarten, daß sie bessere Testlei¬

stungen als unsicher gebundene Kinder zeigen

Demgegenüber laßt sich bei den Gruppen unsicher ge¬

bundener Kinder eine emotionale Grundunsicherheit ver¬

muten Diese Kinder nutzen ihre Bindungsperson nur ein

geschrankt als sichere Basis und sind davon in Anspruch

genommen, ihr Bedürfnis nach Sicherheit anderweitig zu

leguheren Sie können sich daher der sozialen und gegen¬

standlichen Welt nur eingeschränkt zuwenden Unsicher

gebundene Kinder durften je nach ihren Bindungsvorer

fahrungen unterschiedlich erfolgreiche Strategien einset¬

zen, um mit einer kognitiven Anforderungssituation um¬

zugehen
Unsicher-vermeidend gebundene Kinder (Gruppe A), die

ihre Bindungsperson als emotional zurückweisend oder ab¬

wehrend erleben, haben gelernt, ihr Bindungsverhalten und

die damit einhergehenden Gefühle zu drosseln oder zu

unterdrucken Dagegen Schemen sre rhre Aufmerksamkert

verstärkt auf Objekte zu „verschieben" und zu konzen¬

trieren Jenseits der sensomotonschen Phase wirken sie da

her bemuht, mit Kummer odei Gefühlen von Verunsiche¬

rung ebenso wie mit belastenden Situationen allein zurecht

zukommen Aufgrund dieser unterstellten emotionalen

Selbstbezogenheit und ihrer Strategie, ihre Aufmerksam

keit eher auf die gegenständliche Umgebung zu richten,
durften unsicher-vermeidende Kinder in einer kognitrven

Anforderungssrtuatron nur maßrg belastet und auch hm

reichend aufgeschlossen sein Daher ist bei ihnen eine mitt¬

lere Testleistung zu erwarten

Unsicher-ambivalent oder kontrollierend gebundene Kin¬

der (Gruppe C) haben wechselhafte Erfahrungen von zeit

weihg eingreifendem elterlichen Verhalten bei mangelnder
Sensibilität und andererseits von zeitweiliger Feinfuhhgkeit

gemacht Lemtheoretisch betrachtet schafft eine solche Er¬

fahrung inkonsistenter elterlicher Verfügbarkeit eine Si¬

tuation intermittierender Verstärkung (Cassidy u Berlin

1994) Dre Kmder versuchen, darauf mit vergrößerten Ge¬

fühlsäußerungen zu reagieren, um sicherzugehen, daß die

Bindungsperson sich ihnen bestandig und erwartbar zu

wendet Auf der praoperationalen Entwicklungsstufe zei

gen die Kinder dann gegenüber der Bindungsperson eine

Strategie des Oszilherens zwischen drohendem und ent¬

waffnendem Verhalten, das ihnen die Kontrolle uber die

Bindungsperson und deren fortwahrende Aufmerksamkeit

sichert (Crittenden 1992 a) Gleichzeitig sind sie von die¬

sem absichernden Bemuhen um die Beziehung offenbar

emotional stark in Anspruch genommen und von der Bin¬

dungsperson abhangig Sie zeigen wenig Bereitschaft und

Toleranz, auch selbst-verantwortlrch mit kleinen Belastun¬

gen umzugehen oder Kompromisse auszuhandeln oder zu

akzeptieren Wegen dieser überwiegenden Ausrichtung auf

soziale Aufmerksamkeit und Inanspruchnahme von Hilfe

laßt sich bei diesen Kindern erwarten, daß sie in einer

Testsituation emotional häufig überfordert und daher we¬

niger aufgeschlossen sind als sichere und unsicher vermei

dende Kinder, weswegen sich bei ihnen eine schlechteie

Testlerstung erwarten laßt

Alternativ zur Beschreibung von Bmdungssrcherheit nach

den Richtungen vor allem der unsicheren Bindungsquah
taten, laßt sich quer zu den Strategien sicheren oder un¬

sicheren Verhaltens eine Einteilung des Bindungsverhaltens
nach Intensität der Unsicherheit beziehungsweise den ver¬

muteten emotionalen Kosten eines Kindes in einer Anfor¬

derungssituation vornehmen Nach der Klassifikation des

Crittenden Systems für Kindergarten- und Vorschulkinder

(Preschool Assessment of Attachment, PAA, Crittenden

1994) haben wir Subgruppen dieses Systems nach sicherem,
unsicher em und hochunsicherem Bindungsvei halten eingeteilt
(Tab 1) Dabei setzt sich die hochunsichere Gruppe aus

Subgruppen zusammen, in denen sich familiäre Probleme

Tab 1 Bindungsklassifikation nach Cnttenden Pieschool Assessment ofAttachment

Intensität von Sicherheit bzw

Unsicherheit

Bindungsstrategie

achc unsicher hochunsicher

Gruppe B Secure

Gruppe A Insecure Defended

Gruppe C Insecure Coercive

Andere Gruppen

B 1/2 Reserved

B3 Comfortable

B4 Reactive

Al/2 Inhibited

C 1 Threatening
C2 Disarming

A3 Compulsively Caregiving
A4 Compusively Compliant

C3 Aggressive
C4 Helpless

IO Insecure Other

(A/C Defended/Coercive,
AD Anxious Depressed,
D Disorganized)
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oder schwierige Interaktionserfahrungen der Kinder be¬

sonders gehäuft haben (Crittenden 1985 a,b, 1988; Crit¬

tenden u. Di Lalla 1989). Es handelt sich dabei sowohl

um Subgruppen des unsicher-vermeidenden als auch des

unsicher- ambivalenten oder kontrollierenden Typs bezie¬

hungsweise um Gruppen mit gleichermaßen vermeidendem

und kontrollierendem Verhalten, von Desorganisation oder

von angstlich-depressivem Verhalten. Letztere Subgruppen
wurden hier als „unsicher-andere" Gruppe („insecure

other", IO) zusammengefaßt.
Im Sinne unserer theoretischen Überlegungen laßt sich

postulieren, daß die hochunsicheren Kinder bereits in Si¬

tuationen leichter Belastung emotional überfordert reagie¬

ren werden und dies in auffalligem Verhalten oder durch

eine mangelnde Flexibilität zeigen, sich auf soziale und

kognitive Anforderungen einzustellen.

Demgegenüber ist bei unsicher gebundenen Kindern mitt¬

lerer Intensität trotz einer unterstellten mangelnden Grund¬

sicherung nur eine leichte Einschränkung in ihrer Aufge¬
schlossenheit gegenüber anderen Menschen und ihrer Be-

lastetheit in der Testsituation zu erwarten.

Von sicher gebundenen Kindern ist schließlich zu erwar¬

ten, daß sre sozial aufgeschlossener sind als die Kinder

aus den beiden unsicheren Gruppen und die wenigsten Zei¬

chen von Belastetheit zeigen.

2 Die „Berliner Anpassungsstudie": Stichprobe und

Methodik

In unserer Langsschnittstudie zum „Anpassungsverhalten
von Säuglingen und Kleinkindern an neue und unbekannte

Situationen" (Rauh u. Ziegenhain 1992; Rauh et al. 1994)
wurden 75 Kinder, die innerhalb des ersten Lebensjahres
in die Krippe kommen sollten, von der Geburt bis zum

zweiten Lebensjahr in ihrer sozial- emotionalen und ko¬

gnitiven Entwicklung untersucht. Die Kinder stammten alle

aus (West-) Berlin und wurden 1989/1990 geboren. Tabelle

2 zeigt die Verteilung der Kinder hinsichtlich Bildung der

Mutter, Erziehungsverantwortung sowie des Geschlechts

der am Projekt beteiligten Kinder.

Im Rahmen dieser Studie wurden die Kinder im Alter von 20

Monaten mit den Bayley Scales of Infant Development (Bayley

1969) untersucht Der Test fand in einem Untersuchungsraum der

Freien Universität Berlin statt Für eine möglichst systematische

Erfassung der individuellen Unteischiede der Kleinkinder wurden

der Testablauf und die Reihenfolge der Aufgabendarbietung weit-

Tab 2 Soziodemog!aphische Daten da Unteisuchungsgiuppe

Untersuchungsgruppe
n = 75

Geschlecht Madchen 35

Jungen 40

Erziehungsverantwortung gemeinsam 67

allein 8

Schulbildung der Mutter Hauptschule 12

Realschule 34

Gymnasium 29

gehend standardisiert Abweichungen von dei vorgegebenen Item¬

abfolge waien daher im Verhalten des Kindes begründet, etwa

wenn das Kind stark gehemmt wai oder sich weigerte, das ange

botene Sprelzeug zu akzeptieren Aus denselben Gründen wurden

alle Bavley-Tests von derselben Untersuchenn (U Ziigimi vis)

durchgeführt
Die Testleistung der Kinder in der Mental Scale des Bavlev-

Tests wurde als Mental Index (MDI, mit einem standardisierten

Mittelwert von 100 +/- 15) ermittelt Diese Skala des Testes um¬

faßt Aufgaben zum Problemlosen, zui manuellen l \ploiation,
zum Sozialvcrhalten, zur Vokahsation und zum Sprachveihalten
Tabelle 3 gibt die Verteilung der Kennwerte des Mental Index

uber die Untersuchungsgiuppe wieder

Tab 3 Kennweite des Mental Index da Bayley Scales oj Infant

Development (n = 74)

Mittelwert Standaid-

abweichung

Minimum Maximum

Mental 10941 1720

Index (MDI)

66 150

Das Ttstveihalten der Kinder wurde im Infant Behavioi Recoid

(IBR) festgehalten (Bwley 1969) Der Infant Behavior Recoid

besteht aus 30 Ratingskalen, die die soziale und objektbezogene

Orientierung des Kindes, seine emotionale Befindlichkeit sowie

seine motorische Aktivität erfassen sollen Die teilweise bipolaien
Skalen wurden von uns zum Zwecke der hier vorgestellten Iia-

gestellung unipolar ausgerichtet, so daß hohe Skalenwerte als po¬

sitives und niedrige Weite als negatives Verhalten definiert sind

Für die Prüfung der oben genannten Thesen wurden Skalen

aus dem Infant Behavior Record ausgewählt, die Hinweise auf

verschiedene Aspekte von Belastungsverarbeitung bei Kindern mit

unterschiedlichen Bindungsstrategien beziehungsweise Intensität

von Bindungsunsicherheit erwarten lassen Dabei handelt es sich

um die Skalen „Soziale Orientierung zur Untei sucherin", aus der

sich auf soziale Aufgeschlossenheit beziehungsweise Scheu im Um¬

gang mit sozialer Anforderung in dei Testsituation schließen laßt,
um die Skala „Ängstlichkeit", die auf den Ausdruck von Unbe¬

fangenheit des Kindes beziehungsweise Gehemmtheit hinweist, um

„Korperspannung" als Ausdruck für die innere Verarbeitung von

Belastetheit (Überspannung oder Schlaffheit gegenüber Spann¬

kraft) sowie um die Skala „grobmotorische Aktivität", die als eine

andere körperliche Ausdrucksform für Fntspanntheit (ausgewo¬

gene Aktivität und gute Koordination) beziehungsweise Belastet¬

heit (körperliche Zurückhaltung oder Hyperaktivität) gelten kann

(Tab 4)

Fine uber alle 13 Skalen des Infant Behavior Record durchge¬
führte Faktorenanalyse ergab im wesentlichen einen dominieren¬

den Hauptfaktor, auf dem u a auch das grobmotorische Aktivi-

tatsniveau hoch lud Drei weitere Faktoren reprasentieiten die

anderen drei hier ausgewählten Skalen Auf dem zweiten Faktor

lud neben der sozialen Oiientierung der Mutter gegenüber auch

die der Untersuchenn gegenüber hoch, auf dem dritten Taktor

nur die Ängstlichkeit, auf dem vierten die Korperspannung Das

Ergebnis der Faktorenanalyse wie auch die Skalenintcrkorrelatio-

nen (Pearson) bestätigten die Auswahl von vier unabhängigen
Skalen Zum Zwecke der hier daigestellten Fragestellung winden

die Skalen des Infant Behavior Record dichotomisiert

Darubei hinaus faßte die Untersuchenn wahrend dei Baylev

Testuntersuchung ihren klinischen Eindruck zum Verhalten jedes
Kindes stichwortartig zusammen Zu diesen Eindrucken gehorten
besonders auffälliges soziales Verhalten wie starke Gehemmtheit
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Tab 4 Bayley Scales ofInfant Development Ausgewählte Skalen des Infant Behavior Record

Skal;

Ausprägung
bis

Stufen

Original rekodiert

SOZIALE

ORIENTIERUNG

Responsivitat gegenüber der

Untersuchenn

vermeidend,

zurückgezogen

einladend, initiativ

EMOTIONALE

BEFINDLICHKEIT

Ängstlichkeit stark gehemmt, angemessenes und

verängstigt oder ungehemmt vorsichtiges Verhalten

gegenüber Neuem

MOTORIK

Korperspannung

Grobmotorische Aktivität

trage, schlaff oder

überspannt, steif

unbeweglich, starr oder

hyperaktiv

Spannkraft

maßig aktiv mit

koordinierten Bewegungen

in der Situation, körperliches Erstarren uber mehrere Sekunden

(auch mit abgestreckten Armen) oder mimische Ausdruckslosigkeit

gepaart mit glasigem Blick („Durchstarren"), Verhaltensweisen wie

keuchendes rhythmisches Atmen, Zukneifen der Augen oder Hän¬

de vor die-Augen Halten, Kopf-Wegdrehen und andere bizarr

anmutende Verhaltensweisen Diese Verhaltenszeichen ahnein den

von Main (Main u Solomon 1990) beschriebenen Verhal¬

tensweisen desorganisierter Kleinkinder in der Strange Situation

und werden dort als Zeichen eines Zusammenbruchs strategischen

Bindungsverhaltens interpretiert Die Informationen wurden nach

Auftreten/Nichtauftreten auffalligen Verhaltens wahrend der

Testsituation dichotomisiert

Alle 75 Kinder der Untersuchungsgruppe wurden im Alter von

21 Monaten mit der Mutter im Fremdensituationstest nach Ains

worth (Ainsworth et al 1978) im Studio der Freien Universität

videographiert Die Auswertung erfolgte nach dem Klassifikation

System von Crittenden für das Kindergarten und Vorschulalter,

dem Preschool Assessment ofAttachment, PAA (Crittenden 1994)

Das Alter von 21 Monaten ist ein Grenzalter, in dem das Bin

dungsverhalten der Kinder mit dem Klassifikationssystem von

Ainsworth (Ainsworth et al 1978) und Main (Main u Solomon

1990) nur noch begrenzt erfaßt werden kann und in dem das

Crittenden System (Crittenden 1992) gerade zu greifen beginnt
Tabelle 5 zeigt die Verteilung der Bindungsklassifikation nach

dem Preschool Assessment of Attachment mrt 21 Monaten, sowohl

hrnsichtlich der Bindungsstrategien als auch der Intensität von

Unsicherheit

3 Ergebnisse

3 1 Bindungsquahtat und Entwicklungsquotient
im Bayley-Test

Kinder mit unterschiedlichen Bindungsstrategien nach

sicher (B), unsicher-vermeidend (A) und unsicher-kontrol-

herend (C) unterschieden sich signifikant im Ergebnis des

Bayley Tests, dem Mental Index (ANOVA) Entsprechend
den Erwartungen hatten die sicher gebundenen Kinder die

beste Testleistung Ihnen folgte die Gruppe der unsicher¬

vermeidend gebundenen Kinder Die Gruppe der unsicher

kontrollierend gebundenen Kinder schnitt am schlechtesten

ab und hob sich statistisch bedeutsam von den beiden an¬

deren Gruppen ab (Tab 6)
Auch nach der alternativen Einteilung in Gruppen un

terschiedhcher Bindungsintensitat zeigten sicher gebunde¬
ne Kinder die beste Testleistung Ihr Mental Index hob

sich statistisch bedeutsam von dem der unsicheren und

hochunsicheren Kinder ab (Tab 6)

Allerdings wurden auch Unterschiede im Mental Index

je nach Geschlecht der Kinder, ihres Familienstandes sowie

der Schulbildung der Mutter gefunden Zweifaktonelle Va

nanzanalysen zeigten jedoch nicht einmal tendentiell be¬

deutsame Interaktionen zwischen der Bindung und den

genannten Einflußgroßen und auch nur bei Geschlecht ei¬

nen eigenständigen Haupteffekt

Tab 5 Bindungsklassifikation nach dem Pieschool Assessment of
Attachment mit 21 Monaten

1 Wir danken CrjvuDrNE Calvet Kruppa für dre Auswertungen
und Pat CRrTTENDEN für die Rehabihtatsuberprufung der Frem

densituationstests

Bindungsstrategie Anzahl Intensität unsicherer

Bindung

Anzahl

Gruppe B srcher 13 sicher (B) 13

Gruppe A unsrcher 22 unsicher 32

vermeidend (Al/2, Cl, C2)

Gruppe C unsicher- 30 hochunsicher (A3, 30

kontrollierend A4, C3, C4, IO)
unsicher andere 10

n = 75 n = 75
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Tab. 6: Bindungsquahtat (Strategien und Intensität) mit 21 Monaten und Testeigebnis (Mental Index) im Bayley- Test

Bindungsstrategie Mental Index (Mittelwert) ANOVA

sicher (B)
unsicher-vermeidend (A)

unsicher-kontrollierend (C)

119.61

111.57

101.66

Duncan

F = 6.65

:B>C

A>C

(P = 002)

Intensität unsicherer Bindung

sicher (B)
unsicher (A 1/2, Cl, C2)
hochunsicher (A3, A4, C3, C4, IO)

119.61

106.06

108.51

F= 3.10 (p= 05)

Duncan: sicher > unsicher

sicher > hochunsicher

3.2 Einfluß von Bindungsstrategien und Verhalten aufdie

Testleistung

Mittels zweifaktorieller Varianzanalysen wurden der ge¬

meinsame Einfluß der Bindungsqualität, zunächst der Bin¬

dungsstrategien, und des Verhaltens des Kindes in der

Testsituation auf die Testleistung untersucht.

Als Haupteffekte zeigten sich fiir alle vier IBR-Verhal¬

tensmerkmale, der „sozialen Orientierung", der „Ängst¬
lichkeit" (Effekt nur tendentiell signifikant), der „Körper¬

spannung" und der „grobmotorischen Aktivität", deutlich

bessere Testleistungen bei einem positiven Ausdruck in den

genannten Verhaltensweisen. Die sicher gebundenen Kin¬

der hatten über alle Skalen hinweg die beste Testleistung
und waren dabei am aufgeschlossensten, waren (mit Aus¬

nahme eines Kindes) nicht ängstlich, und zeigten überwie¬

gend ausgewogene Aktivität. Sogar alle sicher gebundenen
Kinderzeigten eine ausgeglichene Körperspannung, ebenso

wie auch die unsicher-vermeidend gebundenen Kinder.

Diese lagen jedoch in allen übrigen Verhaltensmerkmalen

und bei einer durchgangig mittleren Testleistung mit ihren

Werten zwischen den sicher gebundenen und den unsi¬

cher-kontrollierend gebundenen Kindern. Dagegen waren

die Kinder der letzteren Gruppe am verschlossensten, wa¬

ren am ängstlichsten (40% der C-Kinder waren angstlich),
hatten die unausgewogenste Korperspannung und waren

in ihrer Aktivität am wenigsten moduliert (Tab. 7). Dabei

hatten sie in allen Skalen, unabhängig davon, ob sie belastet

oder unbelastet wirkten, im Gruppenvergleich die schlech¬

teste Testleistung.
Sicher gebundene Kinder sind offenbar auch motorisch

frei und emotional ausgeglichen, was gute Leistungen in

der Testsituation ermöglicht. Vermeidenden Kindern

scheint ihre Strategie noch zumindest zufriedenstellende

Testleistungen zu ermöglichen, während die Strategie der

kontrollierenden Kinder möglicherweise zu Lasten ihrer

Testleistungen ging.
Schließlich wurde der Zusammenhang zwischen auffal¬

ligen beziehungsweise nicht auffalligen Verhaltensweisen

der Kinder, die aufgrund des klinischen Eindrucks der

Untersuchenn erfaßt worden waren, und den Bindungs¬
gruppen überprüft. Es zeigten sich keine Unterschiede zwi¬

schen den Bindungsgruppen (Chi2 = 2.55; p = .28). Inso¬

fern schienen die Kinder emotional nicht so stark belastet,
daß ihre jeweilige Strategie versagen könnte. Dies gilt,
trotz deutlicher Belastetheit, auch für die unsicher-kon-

trollierenden Kinder.

Tab. 7: Einfluß von Bindungsquahtat (Strategien) und Verhalten im Bayley-Test (dichotomisiert) aufden MDI (Mittelweit)

IBR-Skala B

PAA

A

Haupeffekte

(ANOVA)

soziale Aufgeschlossenheit

Ängstlichkeit

Korperspannung

nicht

aufgeschlossen
aufgeschlossen

angstlich

wenig angstlich

keine Spannkraft

Spannkraft

Grobmotorische Aktivität nicht koordiniert

koordiniert

107.8

(n-4)

124.9

(n-9)

108.0

(n=l)

120.6

(n-12)

(n = 0)

119.6

(n-13)

116.8

(n = 4)

120.9

(n = 9)

104.0

(n = 7)

115.4

(n=14)

102.8

(n = 5)
114.3

(n=16)

(n = 0)
111.6

(n = 21)

103.4

(n = 5)

114.1

(n=16)

92.2 PAA F =6.42

(n=13) (p = .003)

108.9 IBR: F = 17.56

(n=17) (p< 001)

98.8 PAA F =4.91

(n-11) (p = .01)
103.3 IBR: F =2.69

(n = 19) (p = .ll)

85.0

(n-3)

103.52

(n-27)

91 4 PAA F =6.86

(n = 10) (p = .002)

106.8 IBR: F =8.33

(n-20) (p = .005)
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Tab. 8. Einfluß von Bindungsquahtat (Intensität) und Vahalten im Bayley-Test (dichotomisiert) aufden MDI (Mittelweit)

IBR-Skala

PAA

unsicher hochunsicher

Haupteffekte

(ANOVA)

soziale nicht aufgeschlossen 107.8 93.7 100.6 PAA: F =3.84

Aufgeschlossenheit (n = 4) (n-10) (n = 14) (p = .03)

aufgeschlossen 124.9 111.7 115.9 IBR: F =21.05

(n = 9) (n = 22) (n-15) (p<.001)

Ängstlichkeit angstlich 108.0 96.3 102.0 PAA: F =2.28

(n = l) (n = 8) (n-9) (P= H)

wenig angstlich 120.6 109.3 111.5 IBR: F =6.32

(n-12) (n = 24) (n = 20) (P-.01)

Korperspannung keine Spannkraft

(n = 0) (n-0)

87.8

(n = 5)

Spannkraft 119.6

(n-13)

106.1

(n-32)

112.82

(n = 24)

Grobmotorische nicht koordiniert 116 8 91.1 99.1 PAA: F =4.09

Aktivität (n = 4) (n-7) (n = 8) (p = .02)
koordiniert 120.9 110.2 112.1 IBR: F =10.50

(n = 9) (n = 25) (n = 21) (p = .002)

Verhaltensauffalligkeiten auffallig 112.0 106.3 101.2 PAA: F =3.08

(n=l) (n-3) (n-12) (p = .05)
nicht auffallig 120.3 106.0 113.7 Auffälligkeiten:

(n=12) (n-29) (n-17) F =10.50

(p =.002)

3.3 Einfluß von Bindungsintensität und Verhalten auf die

Testleistung

Die Frage nach den emotionalen Kosten der Kinder in

einer Anforderungssituation laßt sich auch hinsichtlich der

unterschiedlichen Intensitätsstufen von Bindungsunsicher¬
heit stellen.

Hierfür wurden der gemeinsame Einfluß jeweils der vier

ausgewählten Skalen des Infant Behavior Record und der

nach ihrer Intensität unterteilten Bindungsgruppen auf die

Testleistung überprüft. Zweifaktorielle Varianzanalysen
bestätigten auch hier über alle Skalen, daß die aufgeschlos¬
seneren, ausgeglicheneren und körperlich entspannteren

Kinder innerhalb aller drei Bindungsgruppen die besseren

Testleistungen hatten. Auch hier kamen die sicher gebun¬
denen Kinder bei bester Testleistung in allen Verhal¬

tensweisen am besten mit der Testsituation zurecht (ent¬

sprechend ihrem Gruppenergebnis im Strategienvergleich).
Jedoch waren es entgegen den Erwartungen die maßig un¬

sicheren und nicht die hochunsicheren Kinder, die die

schlechteste Testleistung zeigten, und zwar unabhängig von
ihrem Verhaltens- und Befindlichkeitsausdruck. Davon

ausgenommen war die schlechte Testleistung der hochun¬

sicheren Kinder mit unausgewogener Korperspannung.
Diese Belastungszeichen traten nur bei Kindern aus der

hochunsicheren Gruppe auf und nicht bei unsicheren oder

bei sicheren Kindern (Tab. 8).
Deutlichere Hinweise auf emotionale Überforderung der

hochunsicheren Kinder erbrachte aber die Überprüfung
des Zusammenhangs zwischen den unterschiedlich inten¬

siven Gruppen von Bindungsunsicherheit und dem Auftre¬

ten von Verhaltensauffalligkeiten (Tab. 9). Immerhin 40%

der hochunsicheren Kinder zeigten Verhaltensauffallig¬
keiten, während es in den Gruppen der sicheren und un¬

sicheren Kinder nur 8% beziehungsweise 9% waren.

Auch unter Einbezug dieser sehr deutlichen Belastungs¬
zeichen (in eine multifaktorielle Varianzanalyse) als ge¬

meinsamer Einflußfaktor mit den Gruppen unterschiedli¬

cher Bindungsintensität auf die Testleistung zeigten sich die

emotionalen Kosten der hochunsicheren Kinder. Dabei hat¬

ten hochunsichere Kinder mit Verhaltensauffalligkeiten von
allen drei Gruppen den niedrigsten Mental Index. Die beste

Testleistung zeigten die sicher gebundenen Kinder ohne

Auffälligkeiten, gefolgt von den hochunsicheren Kindern

ohne Auffälligkeiten und dem einzigen sicher gebundenen

Tab 9- Zeichen von Veihaltensaujfalhgkeiten bei sicheren, unsicheren undhochunsicheien Kindern im Bayley-Test

Intensität unsicherer Bindung Kinder mit

Auffälligkeiten

Kinder ohne

Auffälligkeiten

Gesamtzahl

sicher (B)

unsicher (A 1/2, Cl, C2)
hochunsicher (A3, A4, C3, C4, IO)

1

3

12

12

29

13 Chi2= 10.39

32 p =.005

30
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Kind, das als auffallig beschrieben wurde Die moderat un¬

sicher gebundenen Kinder schließlich erreichten ihre mittle

re Testleistung unabhängig davon, ob die Kindei Verhal¬

tensauffalligkeiten gezeigt hatten oder nicht (Tab 8)

4 Zusammenfassung der Ergebnisse und Diskussion

Insgesamt zeigten sicher gebundene Kinder im Bayley
Test im Unterschied zu unsicher gebundenen Kindern die

beste Testleistung Sie wirkten offen, emotional ausgegli¬
chen und motorisch frei und entspannt Dies zeigte sich

unabhängig davon, ob Bindungsquahtat nach Strategien
oder nach Intensität von Unsicherheit beschrieben wurde

Dagegen waren unsicher gebundene Kinder aufgrund ihrer

emotionalen Grundunsicherheit im Falle zusätzlicher so

zialer oder kognitiver Belastung starker als sicher gebun
dene Kinder überfordert Dabei wirkte sich die neue und

eher kognitiv betonte Anforderungssituation des Bayley
Tests aber bei unsicher vermeidenden und unsicher-kon

trolherenden Kindern unterschiedlich aus Unsicher-ver¬

meidend gebundene Kinder waren bei mittlerer Testlei

stung maßig aufgeschlossen und auch nui maßig belastet

Ihre Strategie, ihre Aufmerksamkeit verstärkt auf die ge¬

genständliche Umwelt zu richten, und ihre emotionale

Selbstbezogenheit erleichterten ihnen offenbar, mit der

kognitiven Anforderungssituation umzugehen Dagegen
waren unsicher-kontrolherende Kinder mit ihrer Strategie,
soziale Aufmerksamkeit zu sichern und auch kleine An

forderungen nur eingeschränkt selbstverantwortlrch zu

merstern, im Bayley-Test am wenigsten erfolgreich Sie

zeigten die schlechteste Testleistung verbunden mit Vei-

schlossenheit, Ängstlichkeit und auch motorisch deutlicher

Belastetheit

Die Belastungszeichen insbesondere bei den unsicher-

kontrolherend gebundenen Kindern lassen sich als Zeichen

emotionaler Kosten in der Testsituation interpretieren Je
doch zeigten weder unsicher vermeidende noch unsicher¬

kontrollierende Kinder Zeichen überhöhter Belastetetheit,
aus denen sich auf eine Gefahrdung ihrer jeweiligen Bin¬

dungsstrategie schließen ließe

Zeichen von emotionaler Uberbelastung wahrend der

Testsituation fanden sich aber bei hochunsicheren Kindern,
die alternativ zu den Strategien sicherer oder unsicherer

Bindung nach Bindungsintensität eingeteilt worden waren

Nimmt man die Verhaltensauffalligkeiten als Zeichen uber

hohter Belastetheit, dann waren es die stark belasteten

hochunsicheren Kinder, die im Gruppenvergleich den

schlechtesten Mental Index hatten Unabhängig von den

Stiategien unsicherer Bindung und ihrer jeweiligen Anpas
sungsvorteile schernt die Strategie bei hochunsicheren Kin

dern dann zu versagen, wenn die innere Belastetetheit zu

groß wird Zumindest diese Kinder mit Verhaltensauf

Fälligkeiten scheinen dann aktuellen AnpassungsanForde
rungen nicht mehr genügen zu können

Kinder mit unterschiedlichen Bindungsstrategien kom

men oFFenbar unterschiedlich gut mit einer AnForderungs
Situation zurecht Die Ergebnisse können die SchlußFolge
rung nahelegen, daß Kmder mrt einer unsreher-vermerden-

den Strategie kompetenter als unsicher kontiollici ende

Kinder sind und dabei auch wenigei emotionale Kosten

haben Dies laßt sich jedoch nur Für die unvertruite und

kognitiv betonte AnFordetungssituation des Bayley Tests

bestätigen Es bleibt daher zu ubcrpruFen, wie unsicher

vermeidende Kinder in einer stärket duich soziale AnFoi

derungen dominierten Situation zurechtkommen, in der sre

rhre Strategren vermutlich weniger erfolgreich und mit ho

heren emotionalen Kosten einsetzen durften

Unabhängig von der jeweiligen unsicheren Bindungsstia

tegie aber scheinen Kinder, die aufgrund schwieriger Intu

aktionsvorerfahiungen innerlich stark belastet sind, zus itz

lieh situativ bedingte Belastungen nur untei hohen emotio

nalen Kosten bewältigen zu können Dies kann sogai zum

Zusammenbiuch ihrei jeweiligen Strategie fuhren Haufen

sich solche Situationen mit Anpassungsanforderungen bei

hochunsicheren Kindei n, so ist eine Verfestigung in Rieh

tung einer klinischen Auffälligkeit nicht auszuschließen

Summary

Influence ofAttachment Quality and Intensity ofAttaeh
ment Insecunty on Cognitive Peifiormance and Emotional

State ofi20 Months Old Infants in a Test Situation

In thrs artrcle, the influence of quality of attachment

(Ainsworth Strange Situation at 21 months) and of the

intensity of attachment insecunty on test pcrfoimancc and

emotronal State rn the test srtuatron (Bayley test at 20

months) are analyzed The qualrty of attachment of 75

mfants was classrfred aecordmg to Crrttenden's PA\ (Pie-
school Assessment of Attachment) as secure (B), insecure

defended (A) and insecure coercive (C) AJternately, the

mfants were classrfred aecordmg to therr rntensrty of m-

securrty of attachment across Subtypes of quahties (secure,

insecure, highly msecure) Securely attached (B) mfints

had the best Bayley Mental scores, were socially open tnd

bodily relaxed The insecure-defended (A) infants had

moderate test results, were moderately open and tense,

whereas the msecure coererve (C) mfants showed not only
the worst test-results but were often wrthdrawn, feaiful,

tense, and poorly coordinated Additional clinical signs of

disorganization were spread unspecifically over all attaeh

ment groups particularly those of the insecure children In

the Classification of children aecording to intensrty of in

seeunty, these signs of disorganrzatron aecumulated pti

ticularly in the group of highly insecure infants Children

with highly insecure attachment who also exhibited unusual

test Situation behavior tlso had the lowest Bayley test

scores in the Mental Scale These results are interpieted
rn the sense of balance between test engagement and emo

tronal cost
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Soziale Beziehungen von Kindern im Grundschulalter

Eine Untersuchung mit dem SOBEKI-Verfahren an acht- bis elfjährigen Grundschulkindern

Christina Berger

Zusammenfassung

Von Beginn ihres Lebens an sind Kinder in eine Vielzahl

sozialer Beziehungen unterschiedlicher Qualität eingebet¬
tet, die auf die Entwicklung der kindlichen Persönlichkeit

Einfluß nehmen Mit dem SOBEKI-Verfahren steht ein

für die klinische Kinderpsychodiagnostik entwickeltes In

strument zur Veifugung, das ermöglicht, das soziale Netz

werk sechs- bis zwölfjähriger Kinder sowie die spezifischen
runktionsverteilungen rn den Bezrehungssystemen der Km

der zu erfassen und Aussagen uber Kohasion und Hier¬

archie im Rahmen der familiären und außerfamiharen

Netzweike von Kindern zu machen In dieser Arbeit wird

von einer Studie berichtet, in der die Sozialbeziehungen
acht bis elfjähriger Grundschulkinder mit dem SOBEKI

Verfahren untersucht wurden

Pnx Kindcrpsvchol Kinderpsychiat 4d 102-110 (1996), ISSN 0032 7034

O Vandenhoeck &. Rupiccht 1996

1 Einleitung

Geht man von dei Annahme aus, daß die sozialen Be

Ziehungen von Kindern als eine bedeutsame Entstehungs
bedingung für psychische Störungen betrachtet werden

können, so bedarf es der Informationen über kindliche

Sozialbeziehungen, um Anhaltspunkte für Kinderpsycho¬
diagnostik und die Einleitung therapeutischer Maßnahmen
zu erhalten

Welche Möglichkeiten zur Abbildung und Analyse so

zialer Bezrehungen von Kindern gibt es? Die bisherige
Testdiagnostik bietet nur teilweise befriedigende Möglich¬
keiten zur Erfassung der Stiuktur kindlicher Beziehungs¬
systeme Die Mehrzahl der Verfahren (z B der Family
Relations Test von Bene u Anthony (1957), die Kvebaek

Familiy Sculptuie Technique, beschrieben von Cromwell

Vandenhoeck&Ruprecht (1996)




